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Luftverteidigung über Europa nimmt an Starke zu
3 « den letzten 48 Stunden nicht weniger als 1S3 Flugzeuge vernichtet

DNB Berlin , 5. Juli . Die Luftverteidigung der Achsenmächte
über Europa nimmt stetig an Stärke zu. Infolge ihrer schlag¬
kräftigen Abwehr verlor die feindliche Luftwaffe im Verlauf der
letzten 48 Stunden nicht weniger als 193 Flugzeuge , von denen
der weitaus größte Teil viermotorige Bomber waren.

Äußer dem wertvollen Material wirkt sich der Verlust an
fliegendem Personal aber noch weit verhängnisvoller für die
feindliche Luftwaffe aus . Der Ausfall von mindestens
1300 ausgesucht guten Soldaten mit langjähriger
Fachausbildung steht in keinem Verhältnis zum militärischen
Gewinn, der bei diesen Aktionen etwa erzielt werden könnte.

»
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 5 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In einigen Abschnitten der Ostfront war gestern die Kampf¬

tätigkeit etwas lebhafter als an den Vortagen.
Mit dem am 4. Juli gemeldete« Angriffserfolg im

Lagunengebiet des Kubanbrückenkopfes kamen mehr¬
wöchige Kämpfe in besonders schwierigem Gelände zum vor¬
läufigen Abschluß . Der Feind verlor insgesamt 2900 Tote und
Gefangene sowie zahlreiche leichte und schwere Infanteriewaffen.
Im Zusammenwirken mit der Luftwaffe wurden fast 700 feind¬
liche Boote erbeutet , vernichtet oder beschädigt.

Deutsche Jäger schlugen in der vergangenen Nacht den An¬
griffsversuch eines Verbandes feindlicher Torpedoflugzeuge aus
rin Geleit in den Gewässern des hohen Nordens ab
ind vernichteten ohne eigene Verluste 20 feindliche Flugzeuge.
Hierbei erzielte Leutnant Weißenberger sieben Lustsiege.

Im Mittelmeerraum und über den besetzten Westgebie¬
ten erlitt die britische und nordamerikanische Luftwaffe , die ver¬
geblich Flugstützpunkte, Verkehrsverbindungen und Industrie¬
anlagen anzngreisen versuchten, im Verlauf heftiger Lustkämps«
erneut schwere Verluste.

Ueber italienischem Gebiet wurden SO Flugzeuge, davon
28 durch die deutsche Luftwaffe , über den besetzten Westgebieten
29 weitere Flugzeuge, insgesamt 85 meist schwere viermotorig»
Bomber, abgeschossen. Neun deutsche Jagdflugzeuge kehrten von
Einsatz nicht zurück.

Fünf einzeln fliegende feindliche Bomber warfen in der Nachl
p»m S. Juli einige Bomben auf westdeutsches Gebiet. Die Schä¬
den find unerheblich.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Mittelmeer it
scharfen Kämpfen aus stark gesicherte» Geleitzügen vier Schiff!
Mit 21 000 VRT.

3rn Lagunengebiet des Kuban
Erfolgreicher Abschluß der Stiitzpunkttämpfe

DNV Berlin . S. Juli . Mit dem erfolgreichen Anschluß der fast
gchnwöchigen zähen Kämpfen im Lagunengebiet des Kuban , bei
denen es sich ausschließlich um verbissene örtliche Gefechte zwischen
den zahlreichen Stützpunktbesatzungen handelte , und die als be¬
sondere , vorbildliche Leistungen der deutschen Einzelkämpfer nicht
hoch genug bewertet werden können, ist eine durchlaufende,
» nd geschlossene Stützpunktlinie von der Kurka-
Stellung an der Nordfront des Kubanbrückenkopfes bis zum
Alowschen Meer geschaffen worden . Nach der Zerschlagung meh-

feindlicher Kräftegruppen schlossen die aus verschiedenen
Achtungen vorstoßenden deutschen Grenadiere die in der großen
Frontlinie noch vorhandene Lücke . Damit ist die Möglichkeit
eines Durchsickerns bolschewistischer Truppen in die linke Flanke
»es Kubanbrückenkopfes gebannt.

Die deutsche Luftwaffe hat an den Erfolgen im Lagunen-
großen Anteils Sie unterstützte die Grenadiere durch An-

Ee gegen die versteckt liegenden feindlichen Stützpunkte , Bat¬

terien und Bereitstellungen sowie den ausgedehnten Vootverkehr
der Sowjets in den seichten Gewässern der Lagunen , wobei
Dutzende vollbesetzter Landungsboote versenkt wurden . Im Zu¬
sammenwirken mit den Erdtruppen sind rund 7 00 dieser
Boote erbeutet , vernichtet oder beschädigt worden.

Bei der Würdigung der Leistungen der deutschen Soldaten
dürfen unsere Nachschubeinheiten nicht vergessen werden , die bei
der Versorgung der kämpfenden Kameraden mit Waffen , Muni¬
tion und Verpflegung kaum vorstellbare Schwierigkeiten zu über¬
winden hatten.

DNB Rom , 5 . Juli . Der italienische Wehrmachtbericht von
Montag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Verbände warfen Bomben auf Eatania , Sciacca.
kleinere Ortschaften Siziliens und auf die Gegend von Cagliari,
die geringe Schäden und wenige Opfer zur Folge hatten.

Die Luftwaffe der Achse bekämpfte auch gestern wirksam di,
ßngreifenden Flugzeuge , die in harte Kämpfe verwickelt wurden
Unsere Jagdverbände schossen in verschiedenen Angriffen A
Flugzeuge ab, von denen 18 über der Ebene von Catania durch
den 4. Jagdsturm vernichtet wurden.

Weitere 21 Flugzeuge wurden von den deutschen Jägern ab¬
geschossen . Die italienische und deutsche Bodenabwehr brachte durch
ihr wohlgezieltes Feuer zehn Flugzeuge zum Absturz.

Zu den im gestrigen Wehrmachtbericht gemeldeten Abschuß¬
erfolgen kommen noch zwei weitere Flugzeuge hinzu , von denen
eines bei den Jonischen Inseln und eines in der Gegend von
Alghero abgeschossen wurde . In den beiden letzten Tage» verlor
der Feind damit auf dem italienischen Kriegsschauplatz insgesamt
108 Flugzeuge, grätzteutett » mehrmotorige.

Polnischer EmigrantenMrer Sikorski beseitigt
DNV Stockholm. S . Juli . Reuter bringt die lakonische Mit-

teilung , daß Sikorski getötet worden sei.
Der Chef der in London sitzenden polnischen Emigranten,

organisation Sikorski hielt sich nach britischen Meldungen zuletzt
in Kairo auf.

DNB Stockholm, 5 . Juli . Nach einer Meldung des britische»
Luftfahrtministeriums fand der Chef der polnischen Cmigranten-
organisation , Sikorski, den Tod an Bord eines britischen Vom-
bers , mit dem er kurz zuvor Gibraltar verlassen hatte . Das
Flugzeug stürzte ab und zerschellte am Boden . Bei dem Unglück
fand auch Sikorskis Tochter den Tod.

Secret Service beseitigte Sikorski und General Klimecki

DNB Berlin . 3 . Juli . Für die Welt , die die Methoden de»
britischen Secret Service in zahllosen Fällen keimengelernt hat,
kommt der Tod des Chefs der polnischen Emigrantenorganisa-
tion Sikorski nicht überraschend. Sikorski, der sich seit Ka-

tpn bei den Briten und Sowjets immer mißl " biger gemacht
hcstte, ist nun , wie vorauszusehen war , von den Engländern
^ irfach beseitigt worden. Er teilt damit das Schicksal
eines Darlan und unzähliger anderer , die sich nicht völlig de«

britischen Willen unterwarfen.
Die Meldung von dem angeblichen Flugzeugunglück, die di«

Engländer erst einige Zeit später in die Welt setzten, ist ei»

typisches Vertuschungsmanöver, das von keiner Seite

ernst genommen werden dürste Und höchstens an den seinerzei-
tigen Fäll des französischen Gouverneurs Chiappe erinnert , der

gleichfalls auf dem Wegs im Flugzeug nach Syrien „verun¬
glückte"

. Sikorski und mit ihm der sogenannte Eeueralstabschef
General Klimecki, der gleichzeitig den Tod fand , sind,
daran besteht kein Zweifel , auf Wunsch des Kremljuden besei¬
tigt worden ; sie sind die letzten Opfer von Katyn.

Massengräber bei Winniza entdeckt
Mehrere Trmsend von der GPU . ermordete Ukrainer

DNB Rowno , 5 . Juli . Am Westausgang der Stadt Winnizc
im Eeneralbezirk Schitomir wurden umfangreiche Massengräbei
entdeckt . Sie sind in den Jahren 1938 bis 1941 angelegt worder
und enthalten «ach vorsichtigen Schätzungen mehrere Taufeni
von der GPU . ermordete Ukrainer beiderlei Geschlechts , dar
unter zahlreiche Kinder . Die amtlichen Ausgrabungen habe« '

bereits begonnen und werden beschleunigt durchgeführt.
»

Japanische Erfolge im Kampf um Rendova
DNB Tokio, 3 . Juli . (Oad .) Das Kaiserliche , Hauptquartier

meldet:
Japanische Marineflugzeuge schossen bei einem Angriff auf

Aendova am 3 . Juli neun feindliche Flugzeuge ab . Unsere Luft-
jtreitkräfte hatten keine Verluste.

Japanische Zerstörer , die in den frühen Morgenstunden des
k Juli das Feuer auf verschiedene Punkte der Westküste des
Öafens von Rendova eröffneten , versenkten ein Torpedoboot und
beschädigten ein weiteres schwer.

Neuer japanischer Luftangriff auf Port Darwin
DNV Tokio, 3 . Juli . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

zaü folgende Meldung : Japanische Marineluftstreitkräfte griffen
rm 28 . und 30. Juni Port Darwin und Brooks Creek (70 Meilen
ndöstlich ron Port Darwin ) an . Bei dem Angriff wurden 21
ieindliche Flugzeuge abgeschoffen und IS große Bomber am Boden

, zerstört . Außerdem wurden militärische Anlagen an zwei Stellen
nit Bomben und Bordwaffen angegriffen . Unsere Streitkräfte
-alten keine Verluste.

Thailand erhält Gebiete zurück
Abschluß eines Abkommens zwischen Japan und Thailand
DNB Bangkok, 3 . Juki . In Bangkok wurde zwischen dem japa¬

nischen Premierminister und dem thailändischen Ministerpräsi¬
denten eine Vereinbarung getrofen , die die Grenzen
Thailands neu fest legt. Danach fallen die vier Ma-
laien -Staaten Kedah, Perlis , Kelautan und Treugganu sowie
die beiden Distrikte Ongpanq und Kungtang der südlichenSchan-
ftaaten wieder an Thailand zurück.

Unter großen Überschriften mit Bilder » von Tojo und Pi-
bul bringt die gesamte japanische Presse am Dienstag die
Nachricht über das in Bangkok abgeschlossene Abkommen, das
Thailand große Gebiete zurückgibt, die die Engländer dem Lank«
geraubt hatten.

In politischen Kreisen Tokios wird betont , daß das Abkom¬
men erneut Japans Aufrichtigkeit gegenüber den Völkern Groß¬
ostasiens beweise. Durch Japan erhalte nun Thailand da»
malaiische Gebiet wieder zurück das ihm im Iah«
1909 von England entrissen wurde . Damals habe Siam dem
Druck der machthungrigen Engländer weichen müssen , die nrst
dem riesigen Reichtum der bereits unterworfenen übrigen Mo-
laieustaaten noch nicht zufrieden waren . Selbst die Teilnahme
Siams am ersten Weltkrieg auf seiten der Alliierten habe den
„Bundesgenossen"

, England , nicht dazu bringen können, di«
geraubten Gebiete zurückzugeben.

Bild links : Deutsche Bomber auf dem Wege «ach Leningrad , wo er seine verderbenbringende Last ins Ziel werfen wird . Bild rechts : Die Deutsche Luftwaffe am Kadanbr ückenkopf — Turmhohe
Rauchsäulen zeigen die Wirkung , eines Stuka -Angriffes — PK -Kriegsb,Achter Zwirner und Lropold (Sch)
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Inspektionsreise Tojos durch die Südgebiete
DNB Schonan, 5 . Juli . (Oad ) Der japanische Ministerpräsi¬

dent General Tojo traf am Montag auf einer ausgedehnten
Inspektionsreise durch die südlichen Gebiete in Schonan ein
Wie die Militärbehörde bekannt gibt , „bezweckt Tojo mit seiner
Reise die Vorbereitung für die Einführung einer neuen Politik
in den südlichen Regionen zu treffen"

. Er wird mit dem ober¬
sten Befehlshaber der japanischen Expeditionskräfte in den süd- i
lichen Gebieten , Feldmarschall Misaichi Tcrauchi , Besprechungen
haben . Tojo wird auch den Truppen an der Front einen Besuch
abstatten.

Eine Rede des schwedischen Augenministers
Stockholm , 5 . Juli . Der schwedische Außenminister Günther

sprach vor der Heimatvereinigung der schwedischen Provinzstadl
Gränna . Er erklärte zur augenblicklichenpolitischen Lage Schwe¬
dens und des Nordens , daß die schwedische Politik sich prinzipiell
überhaupt nicht geändert habe . Diese Politik habe nach wie vor
zum Ziel , die volle Neutralität Schwedens im augen¬
blicklichen Weltkrieg aufrecht zu erhalten und Widerstand zu
leisten, wenn nötig bewaffnet , gegen jeden Angriff auf die
äußere oder innere Freiheit Schwedens und gegen jeden Ver¬
such, Schweden in den Krieg hineinzuziehen . Wenn auch von
ausländischer Seite kein Versuch fesizuftellen sei, Schweden von
dieser Politik abzubringen , so bedeute das doch nicht, daß die
Gefahr vorüber sei. Schweden liege rein geographisch der Kriegs¬
zone so nahe, daß man sich keineswegs sicher fühlen könne . Die
schwedische Neutralität müsse daher u . a . in einer unablässigen
Verstärkung der schwedischen Wehrmacht und darin zum Aus¬
druck kommen , daß ma« diese Wehrmacht auch weiterhin in
Bereitschaft halte .

^

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Zwei neue Eichenlaubträger der Kriegsmarine

DNB Aus dem Führerhauptquatrier , 5 . Juli 1843 . Der Füh¬
rer verlieh am 4 . Juli 1813 das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Carl Emmer¬
mann, Kommandant eines Unterseebootes, als 256 . Soldaten
und an Kapitänleutnant Werner Henke, Kommandant eines
Unterseebootes, als 257 . Soldaten der deutschen Wehrmacht

Kapitänleutnant Carl Emmcrmann , der 1915 in Hamburg
geboren wurde , versenkte nach seiner Auszeichnung mit dem
Ritterkreuz weitere zehn Schiffe mit 72 500 BRT . und erhöhte
damit sein Versenkungsergebnis auf insgesamt 26 Schiffe mit
rund 170 000 BRT . Einen besonderen Erfolg erzielte er, als es
ihm gelang , aus einem nach Gibraltar gehenden Geleitzug allein
vier Schiffe mit zusammen 30 800 BRT . herauszuschießen und
zu versenken.

Kapitänleutnant Werner Henke hat ebenfalls nach seiner
Auszeichnung mit dem Ritterkreuz durch vollen Einsatz als
Kommandant und gute Bootführung neue wesentliche Erfolge
erzielt . Er versenkte weitere 12 Schiffe mit 71201 BRT . und
erhöhte damit sein Versenkungsergebnis auf insgesamt
23 Schiffe mit 144122 BRT . Für den besonderen
Schneid und das hohe Können dieses U- Vootkommandan-
ten spricht die Tatsache, daß er einmal aus einem einzigen Ee-
leitzug nicht weniger als neun Schiffe im Alleingang heraus-
schotz und versenkte. Auch im Kampf gegen Kriegsschiffseinhei¬
ten war Kapitänleutnant Werner Henke , der am 13 . Mai 1908
in Rudak bei Thorn geboren wurde , erfolgreich. Es gelcnm hm
einen Kr»uzer und einen Zerstörer ,u versenken.

Aus 46 Millionen Italienern wurden tatbereite Kämpfer
Eine Rede des Duce

DNB Rom, 5! Juli . Der Duce nahm in einer längeren Rede
M der Botschaft Stellung , die das Direktorium der Partei ihm
im vergangenen Monat überreichte. In dieser Botschaft hatte die
Faschistische Partei die volle und ganze Verantwortung für die
Betreuung und Verteidigung der Nation in Anspruch genommen
und in neun Punkten einzelne Forderungen aufgestellt.

In seiner Rede wies Mussolini einleitend auf den Massen¬
charakter der Faschistischen Partei hin und betonte dabei , daß
die Partei auch in Zukunft stets eine Partei der Massen sein
werde. Ein 46- Millionen -Volk, das bald 50 Millionen zählen
werde, bedürfe zu seiner Führung einer solchen Organisation,
die von Hunderttausenden vom gleichen Glauben beseelten Mit¬
arbeitern getragen werde. Der Duce unterstrich mit eindrucks¬
vollen Worten , daß die Faschistische Partei zu aller Zeit
und in jedem Fall ihren Aufgaben gewachsen sei . Die Faschistische
Partei , so sagte er , bestehe nicht nur aus den durch die Mit¬
gliederzahl ausgewiesenen Angehörigen , sondern ebenso sehr aus
ihren Gefallenen , aus Kriegsfreiwilligen und ihren Märtyrern,
deren Handeln auf der idealen Linie liege, die er stets ver¬
teidigen werde.

Der Duce nahm dann zu den bekannten Punkten des Partei¬
direktoriums im einzelnen Stellung . Zu der Forderung nach
scharfem Vorgehen gegen negative Elemente sprach der Duce
von der einfachen bewunderungswerten Haltung
des italienischen Volkes, das dem Lande seine Söhne
und seine Habe zur Verfügung stelle und das der ganzen Achtung
und Liebe würdig sei . Die grundsätzlichen Opponenten seien zu¬
meist Ueberbleibsel verschwundener politischer .Parteien und seien
nichts gegenüber dem faschistischen Regime . Besonders unterstrich
der Duce die Forderung nach stärkerer Konzentration der In¬
dustrie nud Landwirtschaft sowie nach restloser Durchführung der
Arbeitsdienstpflicht. In diesem Zusammenhang betonte
er, daß die Arbeiter ausgerichtet in der Front der Nation
ständen.

Der Duce spendete dann der faschistischen Miliz ein
besonderes Lob und hob hervor , daß die Miliz gegenwärtig über
Hunderttausende von Milizangehörigen verfüge , daß in ihren
„M " ,Bataillonen die Blüte der Miliz zusammengefatzt sei und
daß die Miliz auch über eine eigene Panzerdivision verfüge,
deren Bewaffnung ihr als Ausdruck der Kampfgemeinschaft von
der ^ geliefert worden sei.

Zur inneren und äußeren Haltung aller Mitglieder der Faschi¬
stischen Partei bemerkte der Duce, daß alle Mitglieder die innere
Üeberzeugung haben , und diese wie ein Evangelium ins Volk
tragen müssen , daß es in diesem Krieg nur einen Weg
gibt , der bis zum Sieg weiterbeschritten wer¬
den muß. „Entweder wir gewinnen diesen Krieg , wie ich selbst
mit aller Entschiedenheit gemeinsam mit den Kameraden der

Achse und des Dreierpaktes glaube , oder Italien erhält einen
Frieden der Schande." Kapitulation würde für Italien Schande
und Zusammenbruch, Entwassnnng und Vernichtung bedeuten.

„Zweiflern muß man sagen, daß dieser Krieg Entwicklungs-
. Möglichkeiten hat , die noch nicht vorausgesehen werden können;

Entwicklungsmöglichkeiten auf politischem, und nicht nur poliy-
! tischem Gebiet , die der Reife entgegengehen"

, führte der Duce
i weiter aus . Auf der Gegenseite sei inzwischen festzustellen , daß
^ beispielsweise die Ereignisse in Detroit die Atlantik -Charta zu
- einem Fetzen Papier gemacht haben . Der Feind muß jetzt sine
! Karte ausspielen , er muß den Versuch machen , die Invasion
> durchzuführen, von der er so viel gesprochen hat , wenn er sich

nicht vor Beginn des Kampfes für geschlagen geben will ", stellte
der Duce sodann fest.

! Das italienische Volk sei nunmehr überzeugt davon , daß es sich
in diesem Krieg um eine Angelegenheit auf Leben und Tod
handele. Pflicht der Faschisten sei es, dem Volk die absolute Ge-

! wißheit zu geben, daß einem feindlichen Landungsversuch mit
allen Mitteln und mit eiserner und unerschütterlicher Entschlossen-
heit begegnet werden wird . Mehr denn je müsse die Faschistische

^ Partei in diesem Augenblick zum bewegenden Moment des
> Lebens der ganzen Nation und zu ihrem Vorbild werden . Die
! Partei müsse mitten im Volk stehen und dem Volk helfen, denn

das Volk verdiene diese Hilse.
„Wir müssen durchhalten ! So ist es das Gebot der Ehre !" ries

Mussolini aus . „Der Feind darf nicht recht behalten mit seiner
niederträchtigen Behauptung , die Italiener seien nicht fähig , bis
12 Uhr Widerstand zu leisten, sondern würden um AL12 Uhr
nachgeben . Neben diesen Fragen der Ehren ständen jedoch die
höchsten Interessen der Nation auf dem Spiel , es gehe um die

i Erringung eines siegreichen Friedens , der Italien nach 30 Jah-
! ren ständigen Kampfes die Ruhe und die Mittel geben werde,
j um seine geschichtliche Aufgabe zu erfüllen , die es für den Rest
^ des Jahrhunderts beschäftigen werde.
j Die Größe des Augenblicks werde von allen Soldaten empfun-
- den . Das italienische Volk besitze noch immer unberührte mora-
! lische Hilfsquellen . Der Gegner , der den Zusammenbruch des
> italienischen Volkes nach drei Monaten vorausgesehen hatte , sei
! im Begriff , sich davon zu überzeugen , daß 20 Jahre faschistischen
j Regimes nicht ohne Spur am italienischen Volk vorübergeganzen
i seien und daß es unmöglich sei , diese Spuren auszuwischen.
! »Heute, da der Feind an den geheiligten Grenzen des Vater-
! landes steht , sind aus den 46 Millionen Italienern 48 Millionen
^ tatbereite und kräftige Kämpfer geworden, die an den Sieg
! glauben , weil sie an die unvergängliche Kraft des Vaterlandes
! glauben .

" Mit diesen Worten schloß der Duce seine Rede, die von
s der italienischen Presse in größter Aufmachung wiedergegeben

wird.

Truppenverschiebung/V °nB ° hl
Seit das Gerücht von der Verschiebung aufgekommen,

war des Gefreiten Werner Hindelangs Leben wie entflammt
von einem neuen Impuls . „Mensch" , sagte er zu seinem
Kameraden, in der harten , unsentimentalen Art , wie iunge
Menschen sich äußern , selbst wenn sie die innersten und zarte¬
sten Gefühle streifen , „dann ginge das ;a durch meine Heimat
,>- ja, ganz sicher durch meine Heimat. Der Transport
hat noch immer denselben Weg genommen , und der Schienen¬
strang führt dicht an unserem Hause vorbei ; es ist ja das letzte
des Dorfes - Mensch, dann sähe ich mein Zuhause mal
wieder ! Es sind jetzt anderthalb Jahre , daß ich - "

Der Kamerad schaute groß , und er konnte nicht unter¬
lassen zu stochern: „Sch , du freust dich ja mächtig ! Wenn sie
nun die ganze lange Zeit hindurch nicht treu geblieben ist ?"

Hindelang lächelte: „Die?" sagte er . „Die ist treu ge¬
blieben , darauf verlaß dich !"

„Daß sie dir bloß nicht abbrennt !" spottete der andere,
schlug ihm dann aber wieder die Hand auf die Schulter und
Versöhnte : „Ist ja richtig , daß du dich freust . Da schreib nur
man schnell mit Luftfeldpost hin , daß sie nach den Zügen schaut
und aufpaßt !"

Richtig , nach den Zügen mußte doch einer schauen. Sonst
war alles umsonst , sonst fuhr man hinter den Häusern her,
an dem Stückchen Wald vorbei und sah die geliebten vier
Wände und wußte die Menschen darin und atmete mit ihnen
und stieß einen Schrei aus , den nur die Seele, nicht aber das
Ohr vernehmen konnte , und — war vorüber. Vom Osten in
den Westen ! Herrgott, und es ging durch die Heimat!

Dann trug seit Tagen eine fülle Frau den Brief im
Schürzenlatz , zog ihn zwischen der Arbeit hervor und las ihn
immer wieder und hing mit ihren Augen an den Worten:
„- und so ist es nun wahrscheinlich , daß wir die eine
große Weststrecke fahren und somit hinter unserem Hause vor-
uberkommen . Wann es sein wird, kann ich nicht sagen . Du
mußt aufpassen ! Auf jeden Zug . . .

"
Auf jeden Zug ! Auch nachts kamen Züge. Ein paar

Nächte wachte die Frau und lief bis an den Schotter des Bahn¬

damms. Dann aber waren es nur Guter - oder Personenzüge.
Kein Soldatenzug. Noch nicht . Nun wurde das Wetter schlecht,
und es regnete . Der Bruder erbot sich , in der Nacht aufzu¬
passen , damit die Frau schlafen könne. Aber die Frau konnte
nicht schlafen. Was sollte der Bruder dabei ? Er war kein
Ersatz . Denn der vorüberkam , der wollte sie sehen, und sie
mußte den sehen, nicht der Bruder.

Am Tage briet und backte sie. Das Gebratene war jo be¬
reitet, daß es sich hielt , und das Gebackene wurde ohnedies
von Tag zu Tag mürber und schmackhafter. Und Obst hielt
sie zur Hand . Von den eigenen Bäumen . Von seinem Baum,
oer gepflanzt worden war , als er geboren wurde ; an alles
dachte sie . Einen Schließkorb voll Sachen hätte sie mühelos
zusammengebrachl , wenn nicht die Vernunft ihrem Herzen
Einhalt geboten hätte . Aber ein Buch mußte doch dabei sein,
eines von denen , die er am liebsten gehabt hatte und die fester
und ewiger Bestand in einem Herzen und in einem Volk ge¬
worden waren. Der Bruder hatte in' der Nähe des Bahn¬
damms einen kleinen Unterstand gebaut , dort, wo die Strecke
am steilsten war und der Zug am langsamsten fahren mußte;
von dort aus wollten sie es ihm oder wenn seine Hände
es nicht mehr erreichen konnten — den Kameraden zuwerfen
und zustecken . Die Frau malte es sich Stunde um Stunde
glühender aus mit ihrem liebehejßen Herzen , mit ihren nassen
Augen und mit ihren oftmals jetzt zitternden Händen.

Und dann war es soweit . . .
Alle hingen in den Fenstern, tm ersten Waggon befand

sich Hindelang. Er sah das silberne Haupt von weitem ; es
leuchtete in früher Abenddämmerung Heller und lichter als
das Blondhaar eines Mädchens.

„Mutter !" schrie er , und seine Stimme war eine Fanfare.
Nicht der Pfiff , nicht das Keuchen , nicht der Lärm der Loko¬
motive kam dagegen an.

Sie war den Schotter hinangeklettert und stand dicht vor
den Trittbrettern , aber die Gaben mußte der Bruder hinein¬
reichen ; und diese nahmen di: Kameraden an und stapelten sie
hinter Werner auf den Sitz . Er selbst hing mit Haldem Ober¬
körper aus dem Fenster zur Erde herab, und die alte Frau hielt
nur ihre Hände ausgestreckt, ohne all' das. was sie mit so viel

Generalfel-marschall Sperrte 40 Jahre Soldat
Am 6. Juli 1943 ist Generalfeldmarschall Hugo Sperrle, der

hochbewährte Chef einer Luftflotte , 40 Jahre aktiver Soldat.
Als Sohn eines Vrauereibesitzers am 7 . Februar 1885 in Lud-
vigsburg geboren , begann er am 5 . Juli 1903 seine mili¬
tärische Laufbahn im 8 . württembergischen Infanterie -Regiment
Nr . 126 , in dem er später Bataillons - und Regimentsadjutant
war . 1913 zur Kriegsakademie kommandiert , kam er bei Kriegs¬
ausbruch 1914 als Beobachter zur Feldflieger -Abteilung 4 , wurde
im November 1914 Hauptmann und Ende 1915 Führer der
Feldflieger -Abteilung 42 Bei der Rückkehr von einem nächt¬
lichen Flug nach Luneville im Frühjahr 1916 durch Absturz mit
dem Flugzeug verwundet , fand er nach Wiederherstellung als
Führer verschiedener Fliegerabteilungen Verwendung . Bei
Kriegsende war Hauptmann Sperrle Kommandeur der Flieger
der 7 . Armee . In gleicher Eigenschaft finden wir ihm 1919 beim
Freikorps Lüttwitz.

In die Reichswehr übernommen , tat er im Stabe des Wehr¬
kreiskommandos V (Stuttgart) und im Reichswehrmini¬
sterium Dienst, war Bataillonskommandeur im Infanterie -Regi¬
ment 14, Oberstleutnant beim Stabe des 8 . Infanterie -Regi¬
ments in Frankfurt/Oder und vom 1 . Oktober 1933 ab Komman¬
deur dieses Regiments.

Beim Wiedererstehen der deutschen Luftwaffe im Jahre 1935
trat der bewährte Kriegsflieger zu diesem Wehrmachtteil über.
Er war als Keneralmaior zunächst höherer Fliegerkommandeur
im Luftkreis II und anschließend Kommandierender General und
Befehlshaber im Luftkreis V . Im November 1936 wurde General¬
major Sperrle als Befehlshaber der Legion Condor nach
Spanien entsandt , wo er sich große Verdienste um den glücklichen
Verlauf des spanischen Freiheitskampfes und gleichzeitig um die
deutsche Luftwaffe erwarb , die hier unter seiner tatkräftigen
und zielbewußten Führung erstmalig hohe Proben ihres großen
Könnens ablegte und daneben wertvolle Erfahrungen sammelte.

Nachdem er im April zum Generalleutnant befördert worden
war , kehrte Sperrle im November 1937 unter Beförderung zum
General der Flieger in seine Dienststellung zurück und erhielt
später in Anerkennung seiner Leistungen das Goldene Spanien¬
kreuz mit Schwertern und Brillanten.

Am 1 . Februar 1938 wurde er Befehlshaber der Luftwaffen¬
gruppe 3 , ein Jahr später Chef der Luftflotte 3 und Be¬
fehlshaber West (München) . Als solcher führte er im Westfeld¬
zug seine Verbände von Erfolg zu Erfolg . Die Bezwingung der
Maginotlinie , die Zertrümmerung der feindlichen Fronten an
der Aisne , in der Champagne und in den Argonnen sowie di«
Vernichtung der französischen Bodenorganisation sind die MarA
steine der Leistungen und Erfolge seiner Verbände

General Sperrle erhielt bereits am 18. Mai 1940 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . Zwei Monate später beförderte ihik
der Führer in der Reichstagssitzung vom 19. Juli 1940 zunt
Eeneralfeldmarschall . Außerordentliche Tatkraft , ein eiserne«
Wille und unbedingtes Soldatentum in jeder Lage — das sind
die Kennzeichen dieses erprobten und vielbewährten Führers,
der nun auf vier Jahrzehnte eines an Arbeit und Mühen wie
an Erfolgen reichen Soldatentums zurückblicken kann.

Der finnische Wehrmachtbericht
Schwere sowjetische Verluste

DNB Helsinki , 5 . Juli . Wie der finnische Wehrmachtbericht
vom Montag meldet, wiesen die finnischen Truppen auf de!
Aunus - L and enge an drei Stellen die Angriffe kleines
feindlicher Abteilungen ab.

Lieve und Umsicht ausgewählt , aber gefüllt mit ihrer ganzen
Liebe . Und für einen Herzschlag lang berührten sich auch ihrer
beider Hände . „ Mutier - "

, sagte der Junge noch einmal,
und sie antwortete ihm mit den Namen und Lauten aus seiner
Kinderzeit.

„Komm wieder . Junge !" sagte sie auch. „Komm mir ge¬
sund zurück !"

Und sie ließen sich wieder los und hingen nur noch mit
ihren Blicken einer am geliebten Gesicht des anderen, bis bei;
Zug in der Biegung verschwand . Und so behielten sie einander
von neuem unauslöschlich.

Hindelang wandte sich in das Abteil zurück . Er hatte die
Augen mit der Hand beschattet. Niemand sprach ein Wort,
und erst recht nicht die, welche von seiner „Sehnsucht nach
dem Liebchen"

bespottet hatten.
Es muß nicht immer eine strahlende junge Frau , die

Liebste sein ; nein , auch einer alten Mutter kann einmal die
jubelnde Heimkehr eines Mannes gewidmet werden!

Stuttgarter erhielt das Ritterkreuz
(DNB ) Der Führer verlieh auf Vorschlag d-es Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe , Reichsmarschall ELring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Herget, Eruppenkom-
mandeur in einem Nachtjagdgeschwader.

Hauptmann Wilhelm Herget , am 30. 6 . 1910 in Stuttgart
geboren, ist ein auf mehr als 300 Feindflügen überaus bewähr¬
ter Flugzeugführer und Verbandsführer , den Einsatzbereitschaft
und unbeugsamer Angriffswille in hervorragendem Maße aus-
zelchnen . Als Zerstörer erzielte er 14 Tagesabschüsse und ver¬
nichtete fünf Flugzeuge am Boden , in der Nachtjagd errang er
16 Luftsiege, unter denen sich acht viermotorige Bomber befin¬
den . Herget ist der Sohn eines Buchdruckmeisters, hat das gleiche
Handwerk gelernt und sich ebenfalls den Meistertitel erworben.
Als Zerstörer flog er im Westen, über dem Kanal und gegen
England , erhielt im Westfeldzug das EK 1, im Februar 1942
das Deutsche Kreuz in Gold.
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Parade der Feindpanzer
Beulepanzer zeigen einen Querschnitt der Rüstungsschlacht

NSK Da stehen sie nun , die Panzer unserer Feinde , fein
säuberlich nebeneinander aufgebaut : Franzosen , Engländer , Bol¬
schewisten und Nordamerikaner ! Eine Musterkollektion vom
kleinsten Spähwagen bis zum schwersten Kampfwagen . Sie alle !
wurden gebaut , um einmal in Berlin einzumarschieren. Nun
sind sie im Reich , aber anders als man gedacht hatte , nämlich.
als Beutestücke in einer Versuchsanstalt des Heeres . Dort wer- !
den sie fachmännisch untersucht, in jeder Hinsicht überprüft und
ausgewertet. Es kommt nicht allein darauf an , die technischen
Eigenschaften des einzelnen Kampfwagens festzustellen . Alle zu¬
sammen ergeben vielmehr ein Bild , welche Grundgedanken der
Feind im Aufbau seiner Panzerwaffe verwirklichen wollte und
liefern damit oft wertvolle Grundlagen für die Steuerung der
eigenem Produktion.

Die Franzosen, die vom Ersten Weltkrieg her die Be¬
deutung der Panzerwaffe noch in eindrucksvoller Erinnerung
hatten , haben beim Vau ihrer Panzer zunächst auf starken
Panzerschutz Wert gelegt . Hier begegnet uns die gleiche Idee !
der Sicherheit , die einst zum Bau der Maginotlinie führte . Äls j
Musterbeispiel dieser Auffassung kann ein französischer Riesen¬
jank gelten , der mit 74 Tonnen Gewicht kurz nach dem Welt¬
krieg gebaut wurde . Das Material dazu stammte zum großen
Teil aus Reparationslieferungen . Dieses Ungetüm , das 13 Mann
Besatzung hatte und mit MG .s gespickt war , ist gleichwohl nach
unserer heutigen Auffassung nur als Bauernschreck zu werten.
Die Kampfwagen dieses Typs kamen auch in diesem Kriege
nicht zum Einsatz , sondern wurden in großer Zahl in erbeuteten
Waffenarsenalen vorgefunden.

Im übrigen hatten die Franzosen eine sehr aufgegliederte
Panzerwaffe , die neben Straßenpanzern , gepanzerten Munitions¬
schleppern, Mannschaftstransportwagen , Ausklärungsfahrzeugen,
Selbstfahrlafetten und schwere Kampfwagen aufwies . Die Fran¬
zosen haben in ihrer Panzerfertigung überwiegend Gußstahl ver¬
wendet.

Unter den französischen Panzern , die in diesem Kriege am
meisten verwendet wurden , rangiert als einer der ersten der
„Somua"

. Er hat 20 Tonnen Gewicht bei SS Millimeter Pan¬
zerung und 40 Kilometer Stundengeschwindigkeit , eine 4,7 -Zenti-
meter -Kanone und ein ME . Die Besatzung ist durch Unterbrin¬
gung eines Funkers auf drei Mann erhöht . Der schwerste fran¬
zösische Kampfwagen ist mit 32 Tonnen Gewicht in diesem
Kriege der 8 II gewesen . Er hat eine Panzerung von 50 bis
60 Millimeter , eine Wanne aus gewalztem Material , einen
Turm aus Eußstahl und erreichte mit einem 300 PS , 6 Zylinder
Renaultmotor , eine Geschwindigkeit von 25 bfs 28 Stundenkilo¬
metern. Der vierköpfigen Besatzung ( ein Mann im Turm ) stan¬
den neben zwei MG .s eine 3,7-Zentimeter -Kanone und eine
— nach der Seite allerdings nicht schwenkbare — 7,5 Zentimeter-
Kanone zur Verfügung . Der 8 II war für damalige Verhält¬
nisse ein äußerst gefährlicher Kampfwagen , der nur durch die
Findigkeit des deutschen Soldaten im Einsatz unseres Materials
ausgeschaltet werden konnte.

2m ' ganzen kann gesagt werden , daß die französische Panzer-
Waffe , die ja 1040 entwicklungsmäßig ihr Ende gefunden hatte,
den heutigen Anforderungen nicht mehr genügt und vor allem
zum operativen Einsatz in die Weite des Raumes hinein un¬
geeignet ist.

Die Engländer zeigen im Aufbpu ihrer Panzerwaffe ein«
systematische Entwicklung. Sie haben im Ersten Weltkrieg dev
„Tank " eingesührt und zweifellos von jeher ihre Panzerwasfe
für operative Zwecke entwickelt. Das zeigt sich besonders in der
Besatzungsstärkeder britischen Panzer , denn abgesehen von einem
vier Tonnen schweren ME .-Träger , von dem Aufklärungswagen
„Dingo"

, der bei drei Tonnen Gewicht 60 Kilometer Stunden-
geschwindigkeit erreicht, und dem fünf Tonnen schweren Auf-
kärer Mark VI haben die schweren Kampfwagen der Briten
durchweg größere Besatzung.

Als Kampfwagen entwickelten die Engländer zunächst die so¬
genannten Kreuzertypen. Von lhnen hat der Mark I,
der als operativer Kampfwagen anzusprechen ist, ein Gewicht von
12,7 Tonnen , sechs Mann Besatzung, eine 0,4-ZentiMeter -Hau-
bitze, ein MG ., zwei MG .-Türme und eine Stundengeschwindig¬
keit von 37 Kilometern . Der Mark II hat vier Mann Besatzung,
eine 4-Zentimeter - Kanone und ein MG ., ist aber trotz seines
Gewichts von 14,5 Tonnen mit einem ISO - PS -Otto - Motor sehr
beweglich . Der Jnfanteriepanzerkampfwagen Mark III erreicht
mit 15 Tonnen Gewicht, vier Mann Besatzung, eine 4-Zenti¬
meter-Kanone und einem MG . sogar die beachtliche Stunden«
geschwindigkeit von 58 Kilometern.

Die Spitzenleistung im englischen Panzerbau ist bisher der
Jnfanteriepanzerkampfwagen Mark IV , der sogenannte „Chur¬
chill "

. Er hat 38 Tonnen Gewicht, 88 Millimeter Panzerung
und eine Geschwindigkeit von höchstens 26 Kilometer , im Durch¬
schnitt nur 16 bis 18 Kilometer Die Bewaffnung ist sehr stark
und besteht aus einer 5,7-Zentimeter -Kampfwagenkanone , zwei
7,92 -Millimeter -LMG ., eine 7s7-Millimeter -FlaMG . und einem
5-Zentimeter -Nebelwerfer . Der „Churchill" kann in 2,5 Meter
hohem Wasser operieren , trägt vorn Sprengladungen und wurde
erstmalig bei dem mißglückten Landungsversuch von Dieppe ein¬
gesetzt. Im allgemeinen zeigt der Bau der britischen Panzer be¬
sonders bei den Raupenketten und der verhältnismäßig hohen
Bodenfreiheit , daß die britischen Panzer vor allem auch für
einen Einsatz in Kolonialgebieten gebaut wurden.

Die Amerikaner haben sich in der Entwicklung ihrer
Panzer im wesentlichen vom britischen Vorbild leiten laßen . Die
Entwicklung ging über den leichten Panzerkampwagen „General
Stuart " mit 13 Tonnen Gewicht, 56 Kilometer Stundengeschwin¬
digkeit, eine 3,7-ZentimeterKanone , 5 MG . und 4 Mann Be-
Besatzung zunächst zum „General Lee"

, der bei 28 Tonnen Ge¬
wicht und einem 400 -PS -Motor allerdings nur noch 40 Kilo¬
meter Geschwindigkeit aufweist . Durch die Unterbringung von
6 .Mann Besatzung ist der Panzer sehr hoch. Neben einem MG.
in der Kuppel und einer 3,7-Zentimeter -Kanone hat der Panzer
noch eine 7,5-Zentimeter -Kanone , die allerdings nur um 15 Grad
schwenkbar ist. Sein Laufwerk hat sich als zu glatt erwiesen.

Der bisher beste nordamerikanische Panzer ist zweifellos der
„General Sherman "

, der am besten die Entwicklung der
feindlichen Panzerwaffe vom taktischen zum strategischen Instru¬
ment zeigt. Mit 30 Tonnen Gewicht und 65 Millimeter Pan¬
zerung erreicht der Wagen durch einen 400 -PS -Sern -Motor eins
Geschwindigkeit von 40 Kilometer in der Stunde . Der fünf-
köpfigen Besatzung stehen eine 7,5-Zentimeter -Kampfwagen-
kanone, ein 12,65-Millimetcr -FlaMG ., zwei 6,65-Millimeter -MG.
und eine 11,43- Millimcter -MP . zur Verfügung . Der ganze Pan¬
zer ist niedriger als „General Lee "

, für die 110 Granaten 7,5
Zentimeter , 8000 Schuß MG .- Mnnition und 300 Schuß FlaMG.
mitgeführt werden können. Der Turm mit seiner Kanone ist um

"360 Grad drehbar.
Die Bolschewisten haben mit ihrem Panzerbau erst nach

dem Weltkrieg begonnen . Sie bedienten sich dabei der gleichen
Methode , die wir in der gesamten sowjetischen Industrie fest¬
stellen können. Mit dem Ankauf ausländischer Lizenzen bauten
sie zunächst ausländische Panzer nach . Sie kauften damit die
von anderen Staaten gemachten guten und schlechten Erfah¬
rungen und konnten so gewissermaßen mitten in der Entwick¬
lung beginnen . Mit fremden Erfahrungen ausgerüstet , entwickel¬
ten sie bald eigene Typen und schufen sich eine Panzerwasfe , die
vor allem hinsichtlich der Masse , aber auch bei einzelnen Wagen
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PK .' Aufnahme : Kriegsberichter Trapp (Wb.)

Bomben gegen soirjet fche Kereiistellu gen
Rumänilcke Flugz uge h den den Auf reg , sriny erkannte sowjetische
Bereitstellung n mit Bonibin zu bel - gen u d raun «m Tiefflug mit
Bordwoff . n ivzug eisrn . Im Lau ! ch -itt werden die Bomben vom >

Dodenp . isonal zu den Maschinen g ' blacht.

tMstüMich der Qualität wohl ernst zu nehmen ist. Neben dem
Fünftonner -K8 -Ford -Spähwagen rlnd dem T 70, einem 9,8-
Tonner -Aufklärer , bauten sie den T 37 und den T 40 mit
5 bzw . 5,5 Tonnen Gewicht als schwimmähige Aufklärungsfahr-
zcuge . Zum Teil sind die bolschewistischen Spähwagen schon
ziemlich stark bestückt . Der 8K und der T 70 haben zum Bei¬
spiel eine 4,5-Zentimeter -Kanone.

2m Panzerbau sind die Bolschewisten rm allgemeinen sehr
rationell vorgegangen . Anstatt die Panzermotoren zu verstärken,
bauten sie in einzelnen Fällen einfach zwei vorhandene schwächere
Motoren nebeneinander ein . Ebenso verwendeten sie oft die
gleichen Laufrollen und vergrößerten bei schweren Typen ledig¬
lich ihre 8abl.

Ein nicht schlechter bolschewistischer Panzer ist der T 34. Bei
26,3 Tonnen Gewicht und einer Panzerung von 45 Millimetet
erreicht er mit einem Diesel-Motor die außerordentliche Eeschwiw
digkeit von 53,5 Kilometern . Die vierköpfige Besatzung hat durh
eine 7,62 -Zentimeter -Kanone und zwei 7,62 - Milli 'meter -MG . eint
beachtliche Feuerkraft . Langsamer sind die schweren bolschewistv
schen Panzerckampfwagen. Bei gleicher Besatzung und Bestückung
wie der T 34 hat der KP 1 mit 43,5 Tonnen Gewicht und einer
Panzerung von 75 Millimeter nur eine Stundengeschwindigkeit
von 35 Kilometern . Der bekannte 52 Tonnen schwere KW II
ist mit seiner 15-Zentimeter - Haubitze im eigentlichen Sinni
aber nicht als Panzerkampfwagen , sondern als gepanzerte Av
tillerie anzuspreche ».

Wenn man alle diese feindlichen Panzerkampfwagen nebew
einander aufmarschiert sieht, dann muß man schon feststelleiz
daß unsere Feinde sich ihre Panzerrrüstung haben etwas koste»
lassen . Sie haben keine Mühe , keine Opfer und Unkosten ge>
scheut, um uns vor allem durch die Fülle des Materials zr
schrecken . 2m nordamerikanischen „General Sherman " haben fit
zweifellos einen Kampfwagen geschaffen , der unserer Rüstung»
industrie sehr schwere Aufgaben stellt. Uebertrumpft sind die ge>
fährlichsten Feindpanzer durch den „Tige r" . Wenn ein „Tiger*
neben einem „General Sherman " und einem T 34 steht, wirk
seine Ueberlegenheit plastisch sichtbar . Kein anderer Panzer Hai
bei großer Beweglichkeit einen so hervorragenden Panzerschutz
Vor allem aber Hut der „Tiger " mit seiner Kanone in Reich
weite und Durchschlagskraft eine eindeutige Ueberlegenheit chei
Feuerkraft . Gerade ein umfassender Querschnitt durch die feind«
liche Panzerproduktion zeigt, daß Deutschland in der Entwicklung
der Panzerwaffe nicht nachsteht. H . H.

Lokomotiv-Neubauprogramm erfüllt '

Gewaltige Leistungen der deutschen Industrie
DRV Berlin , 5 . Juli . Im Monat Juni wurde erstmalig i»

nerhalb des Lokomotiv- Programms der vom Führer geforderte
Höchstausstoß erreicht. Dabei gelang es , die schon bisher enor»
gesteigerte Produktion an Lokomotiven im Juni gegenüber dem
Mai abermals um 25 Prozent zu übertreffen.

Anläßlich der nunmehr erreichten vollen Erfüllung des der
'Rüstungswirtschaft aufgetragenen Lokomotiv-Vaugramms fand
in Anwesenheit der Reichsminister Speer und Dr . Dorp¬
müller in einem Lokomotivwerk ein Betriebsappell statt,
auf dem Reichsminister Speer besonders verdienten Männern
der Lokomotivfertigung das Kriegsverdienstkreuz 1 . Klasse über¬
reichte. Dabei würdigte er vor allem den restlosen persönlichen
Einsatz seines Beauftragten für die Lokomotivproduktion , De¬
genkolb . und dankte für die Mitarbeit aller Teile der Industrie.

Der Führer und der Reichsmarschall haben zur Erreichung
dieses Zieles Reichsminister Speer und seinem Mitarbeiter De¬
genkolb ihren Dank ausgesprochen.

»
Sicherung von Wohnraum für Luftkriegsbetroffene
Regelung gebietsweise nach Anordnung des Reichs¬

wohnungskommissars
DNB Berlin , 5 . Juli . In der neuen Verordnung zur Sicherung

der Wohnraumversorgung der luftkriegsbetroffenen Bevölkerung
wurde der Reichswohnungskommissar ermächtigt , das Inkraft¬
treten cher Bestimmungen über die Erfassung unterbelegter Woh¬
nungen , über Ausbauwohnungen und über die Verwendung
zweckentfremdeter Wohnungen je nach Bedarf gebietsweise zr
regeln.

Von dieser Ermächtigung hat der Reichswohnungskommissai
jetzt dahin Gebrauch gemacht, daß die neuen Bestimmungen durä
Erlaß in den Gauen Baden, Düsseldorf, Esten, Köln -Aachen
Mainfranken , Niederdonau , Niederschlesien, Oberdonau , Pom,
mern, Sachsen , Schwaben, Steiermark , Sudetenland , Thüringen
Westfalen- Süd und Württemberg - Hohenzollern mit
Wirkung vom 1 . Juli ab in Kraft gesetzt werden . Die näherer
Einzelanweisungen über die Erfassung unterbelegter Wohnunger
usw . werden von den Gemeinden örtlich bekannt gemacht.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuckps
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Erika sitzt so bleich neben ihren Eltern , daß man glauben
möchte , die Worte Gottfrieds haben ihr Blut gefordert. Das ist
aber nur , weil ihr noch nie ein Menschengeheimnis so uner¬
gründlich ipar wie das seine . Weil sie sich arm . klein , dürftig
verkommt neben seinem Geist.

Rückwärts an der Wand legt ein Mädel die Hand an die ge¬
stickte Jacke: Schön ists , was er sagt . Und das ist aus ihm selbst!
Sie blickt ihn an wie einen Gott , der die Wunder der Erd« schafft.

Der Atem des Einsamen neben ihr rasselt. Paul Steiner hinkt
Et müden Gedanken durch das Fegefeuer einer frühen ' Schulo.
, Es ist eine kurze Pause ; nur wenige Menschen sprechen. Auf
ledem liegt noch das in Leid geschmiedete Wort des jungen
Dichters.

Gottfrieds Blick grüßt Erika. Sie sitzt mit gefalteten Händen,
als spräche sie für ihn das große Gebet des nahen Morgens.

»Eine Adkerseele "
, spricht einer das Urteil und durchmißt

staunend die Welt dieses Thalhubers , der ihm Achtung aufzwingt.
»Sie werden sich gut durchsetzen"

, hört Gottfried einen anderen
und er wird frei und stolz im Glauben der anderen.

Der Siegwein schneuzt sich wieder einmal recht umständlich
und drückt in das Taschentuch eine Rührung . Ec muß an sich
halten , daß er sich nicht durch den Sessel zwängt und dem Jungen
am Podium die Hand drückt.

Der Werner hört von allem nichts, was um ihn her vorgeht.
Der Triumph' freut ihn selbstlos und wenn er auch den Kameraden
serner gerückt sieht , in manchem steht er ihm nahe wie ein Bru¬
der , der den gleichen Kampf fühlt . Das also war di« Arbeit , die
Er geschafft hat!
. Gottfrieds klarer Blick durchgeht nun die Reihen . Er scheut
sich nicht mehr vor den fremden wogenden Wellen , die ihn an¬
fangs sturmgleich ansprangen . Bis an die rückwärtige Wand sucht
>em Auge . Dort krallt sich der Blick fest. Lange . Er kann sich^uun lösen von dem Bild , das er sieht.

Dem Pater . ,

In ihm versinkt alles erkämpfte Glück. Was o'kangl er tick in
diese Stünde , als wäre sie sein Sieg ? Ihr , die am Friedhof
modert, die ihr junges Leben an ihn verpfändet hat , . ihr gehört
der Sieg!

Der Saal liegt wieder im Dunkel. Totenblaß sitzt Gottfried
vor dem aufgeschlagenen Buch und wartet.

„ Ich fürchte , es schadet ihm der Vortrag " flüstert Traudl
ihrem Gatten zu , „ er sieht erbärmlich aus ."

Der Direktor nickt dazu . Es ist wahr , wie ein oufgcschreckter
Traumwandler sitzt er dort , nicht wie einer , der nach dein Lorbeer
greift.

'
Abgrundtiefes Schweigen . Ein Meer der Stille und darauf

eine einsame Fähre.
Es schlagen die Wellen , es branden die Wogen. Und eh man

sichs versieh) , reißt um die Fähre ein haltloser Sturm . Und oer
Einsame, der sein Schifflein kaum mehr halten kann , der schleu¬
dert nun die Fackel , die .brennende, mitten hinein in die Flut.

Nach einer Kindheit ruft er , nach einem Advent. Er geißelt
die Schuld und er kniet vor der Liebe . Und dann saust der durch
Jahre bereit gehaltene Stein in die Tiefe.

Still ists , .als gälte die Stunde Toten , die der Sturm zer¬
schlagen Hot.

Äufgerissen starrt Erika in Gottfrieds Gesicht. Was war t-as?
Der Schrei nach der Heimat, die er noch nie gefunden hat?

Direktor Bender blickt besorgt in das schweißbedeckte Gesicht
Gottfrieds . „ Es ist gut , daß der Vortrag zu t^ rde ist. Er sieht sehr
angegriffen aus ."

„Cs wird Ihnen doch nicht zu viel geworden sein , Gottfried ? "
frägt er ihn , nachdem der Beifallssturm verebbt ist.

Ein eigenartiges Lächeln , in dem Selbstqual und Bitterkeit
liegen , bettet sich um Gottfrieds Mund.

„Mir nicht , Herr Direktor. Wenn es nur anderen nicht zu viel
geworden ist."

In seiner Stimme liegt noch das Brausen eines überstandeuen
Gewitters.

Sein Blick irrtz zur rückwärtigen Wand. Der einsame Alte hat
den Saal bereits verlosten.

Lin müder Zug legt sich um Gottfrieds Gesicht. Er paßt nicht
in den ersten großen Triumphabend seines Lebens hinein.

Bender wird von einem Arm etwas unsanft zur Seite ge¬
schoben. Der Siegwein steht bei ihnen und streckt dem Jungen
beide Hände hin. „Du . wenn du immer die Herzen so umkrempelst,
sind wir Bettler neben dir .

"
„Dürfen wir Sie im Wagen heimbringen, Gottfried ? "

„ Dinen
Traudl hat sich an seine Seite gestellt und frägr leise : „Wärm¬

st viel Bitternis , Gottfried ? Wenn Sie wieder schaffen, zeigen Sü
uns auch Sie .Menschen °m Licht '

."
„Vorläufig kenne ich nur diese Welt" , antwortet er herb«.
„ Und wenn Sie an Ihre Mutter denken ? "
„ Dann erst recht. Ich Hab sie ihrem Leben abgelauscht , Frau

Direktor. Schließt vieUeicht ein Grabhügel das Licht ein ? "
Sie wagt ihn darauf mit keinem Wort mehr zu kränken . „ Kom¬

men Sie , Gottfried "
, lädt sie ihn ein , „aber diese Stunde ist zu

groß, daß ein Haß darin Platz hat. Ich weiß genau, wem di«
Worte galten ."

Im fein rieselnden Novemberregen stehen noch manche , die den
Thalhuber sehen möchten . Unter ihnen auch der Werner . Gern
möcht er sich dem Kameraden nähern , ihm die Hand drücken und
Worte der aufrichtigen Bewunderung sagen . Aber wie er ihn
kommen sieht neben den Direktorsleuten , bleibt er stehen . Im
Jubel der Menschen , im Glanz des Erwachens rückt er ihm
ferne . Er schreitet an Ufern , an die er mit seinen wuchtigen
Schritten nicht herankann.

Er sieht nur noch , wie ihm der Siegwein die Hand drückt
und der Kamerad ins Auto steigt.

Neidlos gönnt er ihm das Glück.
Menschen im Dunkel?
Äein , Gottfried , du stehst jetzt mitten im Gleißen der Sonnen!
Vor einem Jahr noch im blauen Arbeitermantel , mit strengem

verbittertem Gesicht.
Und heute fährt er wie ein Gekrönter heim.
Wie ein Gekrönter? — Vielleicht nicht ganz.
Dem Gottfried ist es , als hätt er die Krone, die er heut im

Saal getragen, um eines sausenden kantigen Steines willen ab¬
gelegt.

XV11I.
Herbstdürre letzte Blätter fallen von den Bäumen. Aus einer

Wirtsstube scheppert ein überspielter Grammophon.
Hella Fink preßt ihr kurzes Jäckchen fester an sich . Durch de»

fadenscheinig dünnen Rock bläst unbarmherzig kalt der Wind.
In den jungen Gliedern liegt ihr eine bleierne Müdigkeit.

Wenn man vom frühesten Morgen mit einer durchhetzten Mittags¬
pause bis zum Abend im Fabriksaal steht , tagaus , tagein dieselbe
geisterschlaffend « Arbeit macht , ist es nicht zu wundern , daß
einem die Füße oft kaum mehr tragen . Und dann noch die stache¬
ligen Reden der Kolleginnen, die feuchten , dummen, schlüpfrigen
Witze, die weh tun können . Fortsetzung folgt
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Ein Wink zum Sparen!
Schon immer haben viele Hausfrauen , vornehmlich auf dem

Lande und in den Stadtsiedlungen , zum Waschen Rcgemwasser
verwendet. Der Grund hierfür ist einleuchtend : Regenwasser ist
von Natur aus weich, es ist also angenehm darin zu waschen,
vie Wäsche wird nicht nur schöner und weißer davon , sondern
vie Hände bleiben auch mehr geschont , wenn man in weichem
Kegenwasser statt in scharfer Sodalauge wäscht . Gerade aus
Sem Lande war es eine alte Sitte und eigentlich eine Selb-
verständlichkeit, daß am Eck des Bauernhauses unter der Dach¬
traufe ein Regensaß stand, aus . dem die Bauersfrau am Wasch¬
tag ihr Waschwasser holte . Es geschah dies nicht etwa , um
Soda zu sparen ; Soda war schon immer billig und im bieder¬
st uß zu haben im Frieden . Der einzige Grund war der , daß
Regenwasser die Wäsche schöner macht.

Heute im Krieg sind es vor allem volkswirtschaftlicheGründe,
die der Hausfrau Verwendung von Regenwasser zum Waschen
zur Pflicht machen . Soda ist im Krieg ein knapper Artikel ge¬
worden, denn es wird in großen Mengen für unsere Rüstung
benötigt . Aber nicht nur in den meisten Waschpulvern ist Soda
enthalten , sondern Soda wird besonders zum Einweichen der
Wäsche zur Schmutzlockerung gebraucht. Soviel Soda wie nötig
wäre , um allen Bedarf zu befriedigen , steht aber nicht zur Ver-
fiiguî ; es muß deshalb Soda gespart werden, wo es
nur zu machen ist . Aas beste Mittel aber für jede Hausfrau,
Soda zu sparen , ist die Verwendung von Regenwasser. Dabei
K es wichtig, nicht nur zum Kochen der Wäsche Regenmesser

zu verwenden , dann spart man die Soda zum Enthärten de»
Waschwassers , sondern man soll auch Regenwasser zum Ein.
weichen der Wäsche verwenden . Gerade im Regenwasser löst
sich der Schmutz der Wäsche besonders gut ; man braucht auch
zusätzlich viel kleinere Mengen Soda , um eine wirksame
weichlösung herzustellen, wenn man Regenwasser benützt. Rege»«
wasser greift außerdem die Wäschefaser nicht cm ; es schont di»
Wäsche.

Es ist leider nicht überall möglich , Regenwasser zu sammek»;
besonders in den Äädteii , wo viele Mieter in einem Haus wo^
nen, hat es Schwierigkeiten . Aber wenn alle Möglichkeiten auj
dem Lande und in den Siedlungen richtig ausgenützt . wer^
und wenn man sich beim Nachbar, der eine Regentonne hatj
auf Regenwasser abonniert , dann könnte sehr viel Soda Ä
gespart und der städtischen Bevölkerung mehr davon zugeteii»
loerden.

Im ersten Augenblick erscheint dies vielleicht unwichtig ; wen»
man aber weiß, wieviel Kilo Soda täglich zum Waschen v« »
wendet werden , und sich ausrechnet , wieviel Kilo davon e^
gespart werden könnten, wenn alle Möglichkeiten, Regenwasse »!
zu verwenden , ausgeschöpst würden , dann gibt das eine gai^
erstaunliche Menge , um die es zu kämpfen sicher lohnt . Wem»
bei den 22 Millionen Haushaltungen nur sin Bruchteil zu¬
sätzlich pro Monat eine Handvoll Soda dadurch sinsparen würdet
dann wären das wieder viele hunderttausende Kilo werkt
vollste Soda.

Ans Stadt and LmrK
Aliensteig, den 6 Juli 1943

Der Frühdrusch ist das Veste
Eine vordringliche Pflicht unserer Bauern und Ldndwirte

»sg Die rechtzeitige und beschleunigte Ablteferung der Brot¬
getreidefrüchte ist auch in diesem Jahr eine vordringliche Pflicht
jedes Bauern und Landwirts . Vor allem sollte bei Roggen und
Weizen ein sofortiger Ausdrusch, wenn irgend möglich , vom
Felde weg stattfinden . Der frühzeitige Ausdrusch und die so¬
fortige Ablieferung liegen im ureigensten Interesse des Er¬
zeugers, da hierdurch eine wesentliche Vereinfachung und Er¬
leichterung erreicht wird . Wer sein Getreide erst einfährt , um
e» dann später wieder zum Dreschen herauszuholen , macht sich
doppelte Arbeit . Direkt vom Felde weg zur Scheune, und zwar
über die Dreschmaschine , das ist der Weg, der Arbeit , Arbeits¬
kräfte und Löhne sparen hilft . Beim Frühdrusch wird außerdem
Nichtnur vermieden , daß diese Arbeiten mit den erhöhten Ar¬
beitsanforderungen der Hackfruchternte zusammenfallen, sondern
« dringt auch wirtschaftliche Vorteile . Der Preis für Roggen
»md Weizen ist durch die weitere Vorverlegung der Monatsauf¬
schläge so festgelegt worden , daß eine sofortige Ablieferung nach
der Ernte für den Erzeuger am vorteilhaftesten ist. Als Auer - !
tennung für diese besondere Leistung wird darüber hinaus aber >
auch noch für jeden Doppelzentner ein Leistungszuschlag von
1 RM . gewährt.

Beim Drusch vom Felde weg stelle man die Dreschmaschine
immer so auf , daß man von beiden Seiten heranfahren kann.
Der zweite Wagen braucht dann nie zu warten , bis der erste
weggeschoben ist . Von der Fuhre weg läßt sich überhaupt am
schnellsten und besten dreschen . Wer also seine Ernte möglichst
schnell und verlustlos einbringen will , drischt vom Feld weg,
im Interesse der Gesamtheit und zum eigen -n Vorteil.

Der Gauleiter beim RAD.
Führertagung des Arbeitsgaues XXVI Württemberg

«sg Der Reichsarbeitsdienst Arbeitsgau XXVI Württemberg
veranstaltete in der Zeit vom 1 . bis 3 . Juli auf Schloß Stocks¬
berg im Zabergäu eine Führertagung . Der Arbeitsgauführer.
Generalarbeitsführer Alfred Müller , eröffnete am 1 . Juli die
Tagung mit einer Ansprache , in der^ er oer gefallenen Führer
bes Arbeitsgaues gedachte und die Führer ermahnte , im Geiste
oer toten Kameraden weiterzuleben und durch ihren Einsatz alle
die Aufgaben zu lösen , vor die unser Schicksälskampf den Reichs¬
arbeitsdienst stellt.

tlm Nachmittag sprach Gauleiter Reichsstatthalter Wilhelm
Murr vor der versammelten Führerschaft . Er ging in seiner
Siede von dem Erziehungsauftrag aus , der dem Reichsarbeits¬
dienst gestellt ist, legte dar , wo die Schwerpunkte dieser Er¬
stehung liegen , und zeigte, wie entscheidend die politische Er¬
stehung unseres Volkes zur siegreichen Beendigung des jetzigen
Ringens beiträgt . Nach seiner Ansprache verweilte der Gauleiter
«och einige Stunden unter den Führern des Arbeitsaaues XXVI.

BDM -Sruppe 3/491 Altensteig. Mittwoch 20 Uhr anireten
auf dem Marktplatz . Wir sammeln Heilkräuter.

wp Stuttgart . (Frontsoldaten spenden für Flie-
zergeschädigke .) Die Schwabenkameradschaft hat dieser Tage
Oberbürgermeister Dr . Strölin einen Betrag von 1100 RM.
skr die Fliegergeschädigtcn der Stadt Stuttgart überwiesen.
Dieses Zeichen des Opfergeistes der Front ist besonders hoch zu
schätzen, wurde doch dieser Betrag allein von den 30 Schwaben
der Kompanie auiqebracht.

Kusstein. (In den Bergen tödlich ab gekürzt .) Ir¬
den Nachmittagsstunden des Sonntags stürzte die 44 Jahre alte,
zuletzt in Stuttgart wohnhafte Frau 2da Rondholz an der Elb
wauer Halt im Kaisergebirge tödlich ab . Der Absturz erfolgtt
während des Abstiegs am Eamsandersteig aus einer Höhe vo«
Ltz Meter.

Turnen , Spiel und Sport
Jugendkundgebung anläßlich der Vanngruppenwettkiimpse

nsg Ludwigsburg . In acht Banngruppen starteten am Sams¬
tag und Sonntag die sportlich tüchtigsten Mannschaften des Ge¬
biets Württemberg zu den Baiingruppenwettkämpfen . Ausge¬
zeichnete Leistungen zeigten die Jungen und Mädel in den ver¬
schiedenen Sparten der Leichtathletik.

„Bei der sportlichen Ertüchtigung , die ein wesentlicher Be¬
standteil unserer Erziehungsarbeit ist, lernt der Hitlerjunge
seinen Körper zu erproben und zu beherrschen . In Hebungen,
die Kraft , Mut und Kameradschaftsgeist fördern , muß er be¬
weisen, ob er als künftiger Soldat soldatische Tugenden in sich
trägt !" Mit diesen Worten wendete sich Obergebietsführer Sun¬
dermann am Sonntag an die Jungen und Mädel der Banne
180 Ludwigsburg , 401 Calw , 427 Leonberg, 428 Mühlacker und
440 Backnang, die vor dem Schloß in Ludwigsburg zu
einer großen Jugendkundgebung angetreten waren.

Der Führer der Vanngruppe Ludwigsbnrg , K - Bannführer
Hauptgefolgsschaftsführer Engelhardt , gab einen Rechenschafts¬
bericht über die bisherige Arbeitsleistung der Hitler -Jugend,
die sich auf Befehl des Reichsjugendführers im Kriegseinsatz
zeigt. Nach der eindrucksvollen Kundgebung marschierten die
Jungen des Bannes 180 Ludwigsburg an ihrem Obergebiets¬
führer vorbei . Etwa 4 -4 tausend Jungen und Mädel kämpften
beim Großen Schlutzdienst am Sonniägnachmittag in der Horst-
Wessel -Kampfbahn Ludwigsburg um den Siegertitel

Ein Bolksturn - und Sporltag
Sportgausührer Dr . Klett an alle württembergischen

NSRL . -Gemeinschafte«
nsg Zur Erinnerung an das Deutsche Turnfest in Stuttgart

1333 wird am 10. und 11 . Juli im Soortaau Württemberg an
Kitelle der gesonderten Turn - und Sporttage für die verschiedenen
Fachgebiete ein Volks - Turn - und - Sporttag durch-
gcführt . Ich rufe die württembergischen NSRL .-Gemeinschaften
oller Fachgebiete auf , sich restlos an dieser großen Kundgebung
des Sports unter Hinzuziehung der Einwohnerschaft aller Orte

beteiliaen.

Der Sportkreisführer und ihre Kreissportwarte haben im
Einvernehmen mit den Kreisleitern und Ortsgruppenleitern der
NSDAP , und der Hitler -Jugend die Vorbereitungen so ge¬
troffen, daß der Volks-Turn - und -Sporttag an vielen Orten
eines jeden Kreises abgehalten werden kann. Alle Fachwarte,
Mitarbeiter - und Mitarbeiterinnen in den Sportkreisfllhrunaen
bieten durch ihre Einsatzbereitschaft die Gewähr dafür , daß dieser
Volks -Turn - und -Sporttag zu einem großen Ereignis für alle
Beteiligten wird.

Den Auftakt bilden am 10 . Juli .die Vorführungen der Filme
vom Deutschen Turn - und Sportfest Breslau 1938 und von
unserem Eauturn - und Sportfest Ludwigsburg 1939 , die an
oielen Orten ablaufen . Am Sonntag , dem 11 . Juli , beginnen
dann auf verschiedenen Sportplätzen um 8 Uhr vormittags die
Wettkämpfe. Alle Teilnehmer prüfen ihr Können in einem Drei¬
kampf , der in seinen Bestimmungen so volkstümlich gehalten ist,
daß alles mitmachen kann . Nach Beendigung des Dreikampse?
für die männlichen und weiblichen Teilnehmer wickeln sich aus
den verschiedenen Plätzen in bunter Reihe fachliche Einzelkämpfe,
Spiele . Volkstänze . Kinderturnen und Vorführungen verschie¬
dener Art ab . Die Ehrung der Sieger ist in eine würdige Schluß¬
feier eingebaut.

Da die Wettkämpfe so gehalten sind , daß sich vom zehnjährigen !
Pimpf oder Jungmädel bis hinauf zu den Alten alles mit¬
machen kann, erwarte ich zahlreich« Beteiligung . Der Sportgau
Württemberg will mit dieser Veranstaltung den Beweis er¬
bringen , daß die Arbeit für die Leibesertüchtigung trotz aller
krieasbedinaten Sckwieriakeiten weiteraeht.

Io Calw , Nagold , Neuenbürg und Engelsbrand beginnen dir
Wettkämpfe am Sonntagvormittag um 10 Uhr . Der Wettkamps
besteht bei männlichen Teilnehmern aus 50 m -Lauf, Wettsprung
vom Stand und Kitmmztrhen; bei weiblichen Teilmhrmroaus SO m-
Laus, Writsprung vom Stand und Ballweitwurs.

Rundfunk am Dienstag , 8. Juli ^

Reichsprogramm : 12.38 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 15.3b
vis 16.00 : Solistenmustk : Boccherini, Beethoven , Schumann . 16.00
bis 17.00 : Operettenmelodien . 17.15 bis 18 .00 : Volkstümliches
Konzert . 18.00 bis 18.30 : Berliner Mozartchor . 18.30 bis 19.00:
Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 21.00 : !
Brahms -Serenade , Kammermusik von Schumann . 21 .00 bi»
L2 .00 : Auslese schöner Schallplattsn (Opernmusik) .

TsWwwsWH M» Nr« LttaiatrM Inhalt : Dlrirr L « ak I»
«.8«üa»r vuchdnuttrel Last«Wlorgetg»3.3t.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Freudenstadt

Ladenschluß
Aus Grund der Anordnung des Wllrtt . Wirlsckastsministers über

den Ladenschluß vom IS . Juni 1943 (Reg.- Anz . Nr . 24) gilt In dem
Kreis Freudenstadt mit sosortiger Wirkung folgende Regelung:

I . Berkausszeiten
a) Beginn der Verkausszett.
Sämtliche Verkaufsstellen find morgens wie bisher üblich zu

öffnen.
b) Mittagsladenschluß.
Im Kreis Freudcnstadt wird in den Städten Freudenstadt und

Dorustrtte»
sür die Lebensmittelgeschäfte von 13— 15 Uhr,
süe dir sonstigen Geschäfte von 12 .30 — 14 .30 Uhr

eine Mittagspause zugelassen.
An Samstagen und Tagen vor Feiertagen ist ein Mittagsladen¬

schluß nicht zulässig.
o) Abendladenschluß.
Dir Verkaufszeit endet sür sämtliche Verkaufsstellen um 19 Uhr,

Samstags und an Tagen vor Feiertagen um 18 Uhr.
Io den ländlichen Gemeinden ( im Kreis Freudenstadt sämtliche

Gemeinden mit Ausnahme von Freudenstadt, ) dürfen die Verkaufs-
stellen in der Zeit vom 1 . April bis 30 . September bis 22 Uhr offen
gehalten werden. . Die gleiche Verkausszett wird auch für Mander-
grwerbetretbende zugelassen.

ck) Schließung an einem halben Tag in der Wochr.
Sämtlich - Verkaufsstellen , mit Ausnahme der Fleischereien, dür-

seo am Mtttwochnachmittag zur Erledigung betrieblicher Arbeiten
geschlossen werden . Ist der Donnerstag ein Feiertag, so gilt diese
Ausnahme nicht.

e) Wegfall von Soodervcckaufszeiten.
Alle bisher allgemein zugelassenen Sonderoerkaufszeiten kommen

mit sofortiger Wirkung in Wegfall . Die besonderen szu a) bis ä)s
erteilten Ausaahmegenehmigungen verlieren ab 1 . August 1943 ihre
Gültigkeit . „ ^ >II. Sonderregelungen.

a) Fleischereien sind am Dienstag jeder Woche ganztägig ge¬
schlossen zu halten . Ist der Mittwoch etu Feiertag , so sällt der Diens-
tag -Ladenschluß weg.

b) Wild- und Geflügelhandlungen , sowie Fischgeschäfte haben,
soweit ihnen Ware zur Abgabe zugewtesen ist , zur gleichen Zeit wie
dir Lebensmittelgeschäfte offenzuhalten.

o) Der Berettschafisdimst der Apotheken regelt sich nach den bis-
hettgen Vorschriften.
M . Offene Verkaufsstelle« mit angeschloffenem Herstellung «, und

Neparaturberieb
Im Interesse einer ordnungsmäßigenErledigung von Reparatur,

arbeiten werden wir diesen Geschäften eine Schlt ' ßung bis zu süns
Vormittagen in der Woche , ausgenommen der Mtttwochvormtttag.
gestatten, wenn die Verkaufsstelle und die Weriistalt läumttch nicht
gelrrant sind und nachgewlesrn wirs , daß die Reparaturlätigkeit ,m

Verhältnis zu der Derkaufstätigkeil von Überwiegcnoer Bedeutung
ist und andervsalls die Reparaturen nur mit erheblicherVerzögerung
durchgesührt werden können . Bisher erteilte weitergehende Einzel-
genehmiguagen sind erloschen und müssen über den Bürgermeister
neu beantragt werden.

IV. Vorübergehende Schließungen
Vorübergehende Schließungen von Einzelhandelsgeschästen find

nur in Ausnahme- und Etnzelfällen zulässig, wenn unabwendbare
Gründe (z . B . Erkrankung ) eine Fortführung des Betriebes unmög-
lich machen und keine Vertretung beschafft werden kann . Bei Le-
densmtttelgeschäften und bei Geschäften mit mehr als fünf Gefolg-
schasismttglteder sind Schließungen grundsätzlich unzulässig . Etwaige
Gesuche si id einaehend zu begründen und müssen insbesondere An¬
gaben über die Art des Geschäfts, die Schließungsdauer, Zahl der
Gesoigschaftsangehörtgen und die Dertcetersrage enthalten . Sie sind
über den Bürgermeister einzureichen.

Für Gesuche um Erlaubnis zur zeitweiligen Schließung zur Ur-
laudsgewährung bet dringender Erholuogsbedürstigkeit (bis höchstens
14 Tage) gilt dasselbe.

V . Sonstiges
An jeder offenen Verkaufsstelle ist ein Schild mit Angabe der

Verkaufszeiten anzubringen . Weichen diese Zeiten von der allgemei¬
nen Festsetzung ab , weil eine besondere Ausnahmegenchmtgung er¬
teilt ist , so muß das Schild amtlich gestempelt sein.

Alle Geschäfte haben dasllr Sorge zu tragen , daß angelieferte
Waren auch während vorübergehender Schließungen angenommen
werden.

Die Verkaufszeit an Sonn - und Feiertagen wird durch die vor¬
stehende Anordnung nicht berührt. Unberührt bleiben auch die Vor¬
schriften über die Arbeitszeii , die Sonntagsruhe und den Iugend-
schutz der Sefolgschaftsmiiglieder.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden künftig be.
straft. In schweren Fällen kommt Geschäfisschlteßung wegen Un¬
zuverlässigkeit in Betracht.

Die Bürgermeister und die Gendarmen werden nngewiesen , die
Offenhaltung der Ladengeschäfte zu überwachen.

Freudenstadt , den 1 . Juli 1943 . Der Landrat.

Zuteilung von Gier«
Auf den vom 28 . Juni bis 25 . Juli 1943 gültigen Bestellschein

Nr . 51 der Reichseierkarte werden insgesamt zwei Estr sür jeden
Versorgungsberechtigten ausgegeben und zwar aus die Abschnitte s
und d je ein Ei.

Freudeastadt , den 3 . Juli 1943.
Der Landrat — ErnLhruugsamt Abt . S.

Beratungsstelle für werdende Mütter
und kinderlose Ehepaare

Sprechstunde jeweils am ersten Mittwoch jeden Monats , die¬

sen Monat ausnahmsweise am Donnerstag , den 8 . Juli 1943
um l 5 Uhr im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold , Hohestr . 8,
abgehaiten von Herrn Dr . Beck.

Altensteig

Borsammelstelle
für die

Altgummifammelaktion
Eichamt

Entgegennahme: ^ 7 . ,io . i4 . und17 . Iulil943
je von 17— l9 Uhr . Der Bürgermeister.

Für Westeinsatz werden je em tüchtiger und zuverlässiger

Maurer - und Zimmerpolier
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt sind, gesucht.

Ferner für die Ukraine:

Schachmeister
Sach- »ad Hilsi-ersoml

Zuschriften erbeten unter Nr . 44 an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Verloren
ging gestern früh von Alten-
steig nach Berneck eine
Brieftasche mit Soldbuch.
Abzugeben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Suche
Briefmarken

von Europa im Tausch . Kaufe
bessere Ltnzelwerte , Sätze , Dub¬
letten , evtl , auch ganze Samm¬
lung.
Gustav Dreher , z . Zt . Alten¬
steig , Wirtschaft Frau Helene
Luz Wwe . , Kftchstraße.

Bestellungen auf

speziell für Garten zur so¬
fortigen Lieferung nimmt
entgegen

M . Schmerle, Altensteig
Telefon 301

Tausche neuen
Roßhaarbesen

(auch Handbesen ) gegen zwei
yeue oder gebrauchte Ballou-
schläuchefür Fahrrad.
Zu erfragen in der Geschäfts,
stelle ds Blattes.

Aelteres Ehepaar in Hetl-
bronn a . N . sucht für ihren
Etagenhaushalt eine braoe,
tüchtige

Hausgehilfin
im Alter bis zu 40 Jahren sür
Küche und Haushalt , möglichst
in Dauerstellung . Eintritt sofort
oder später . Angebote unter
W 833 an Biel , AnzeigenmM-
1er , Hellbraun a . N.

in allen Größen
Buchhandlung Laub
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